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Die Ausbildung absolviert, 
den Umbruch auch?- Zum Verbleib 
junger Fachkräfte aus den neuen 
Bundesländern 

Der Ausbildungsjahrgang 1989/90 
mündete als letzter unter DDR-Be­
dingungen in die duale Berufsaus­
bildung ein. Nur kurze Zeit später 
kam es zur "Wende". Der nachfol­
gende Transformationsprozeß im 
Wirtschafts- und Bildungssektor 
verlangte den Jugendlichen dieses 
Jahrgangs hohe Anpassungslei­
stungen ab. Viele waren von Be­
triebsstillegungen betroffen und 
mußten ihre Ausbildung oft in 
außerbetrieblichen Einrichtungen 
fortsetzen. ln welcher Situation sie 
sich heute befinden, wie sie rück­
blickend ihre Ausbildung bewerten 
und wie sie ihre weitere Zukunft 
einschätzen, beschrieben 445 Ab­
solventinnen und Absolventen des 
Ausbildungsjahrgangs 1989/90 im 
Rahmen einer Studie des Bundes­
instituts für Berufsbildung. 

Junge Fachkräfte mit Lehr­
beginn 1989: ein Ausbildungs­
jahrgang des Umbruchs 

Im Herbst 1989 mündete der letzte Ausbil­

dungsjahrgang in das duale System der DDR 

ein. Nur wenig später begann die "Wende". 

Sie führte zu einem umfassenden Umbruch 

des bisherigen Wirtschafts- und Bildungssy­

stems - und dies innerhalb eines Zeitrau­

mes, der deutlich kürzer war als die für den 

Jahrgang 1989/90 eingeplante Ausbildungs­

dauer. Die gewaltige Dimension, die der ra-

pide Umbruch einnahm, läßt sich leicht an­

hand der veränderten Eckdaten für den Be­

ginn einer Ausbildung und einer nachfolgen­

den Beschäftigung veranschaulichen: Hatten 

die Jugendlichen des Jahrgangs 1989 /90 

noch überwiegend in Kombinaten bzw. 

Großbetrieben angefangen, so starten jetzige 

Ausbildungsgenerationen schwerpunktmäßig 

in Klein- und Mittelbetrieben. Resultierten 

die Beschäftigungschancen bis 1989 aus den 

Bedarfsschätzungen einer industriell domi­

nierten Planwirtschaft, so werden die heuti­

gen Impulse vor allem aus dem Dienstlei­

stungssektor, dem Handel und dem Hand­

werksbereich erwartet. 

Es ist klar, daß die Jugendlichen des Ausbil­

dungsjahrgangs 1989 /90 den zwischenzeit­

liehen Transformationsprozeß nicht als unbe­

teiligte Zuschauer erlebten. Vielmehr wirk­

ten sich die Umwälzungen unmittelbar auf 

ihre individuellen Ausbildungsverläufe aus 

und verursachten in vielen Fällen starke 

Friktionen und Brüche. Der Wechsel von der 

alten DDR-Berufsstruktur und ihren Ausbil­

dungsregelungen hin zu den bundesrepubli­

kanischen Berufsbildern und Ausbildungs­

ordnungen (die mit der Übernahme des Be­

rufsbildungsgesetzes noch durch die DDR­

Volkskammer im Sommer 1990 wirksam 

wurden) gehörte dabei noch zu den Anpas­

sungsleistungen, die von den Auszubilden­

den relativ problemlos zu erbringen waren. 

Folgenreicher wogen dagegen die Entflech­

tung, Privatisierung, Straffung und Stille­

gung der Kombinate. Sie trafen gerade jenen 

Wirtschaftsbereich, in dem zu DDR-Zeiten 

schwerpunktmäßig ausgebildet wurde. Rund 
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35 000 Auszubildende wurden zwischen 

1990 und 1993 gezwungen, sich infolge von 

Stillegungen einen neuen Ausbildungspart­

ner zu suchen; davon stammte ein bedeuten­

der Anteil aus dem Jahrgang 1989/90. Da 

sich die klein- und mittelbetriebliehen Struk­

turen gerade erst etablierten und die großen 

Ausbildungsplatzverluste in den Kombinaten 

nicht auszugleichen vermochten, mußten 

viele dieser sogenannten "Konkurslehrlin­

ge" ihre Ausbildung in außerbetrieblichen 

Einrichtungen fortsetzen. 1 

Verbleib der jungen Fachkräfte 
nach Ende der Ausbildung 

Heute, rund viereinhalb Jahre nach dem Be­

ginn, haben fast alle jungen Erwachsenen 

des Ausbildungsjahrgangs 1989 /90 ihre Aus­

bildung beendet. Im Rahmen einer Studie 

des Bundesinstituts für Berufsbildung skiz­

zierten 445 Absolventinnen und Absolventen 

ihre gegenwärtige Situation, nahmen Rück­

blick auf die Geschehnisse am Ende ihrer 

Ausbildung und beschrieben ihre Zukunfts­

perspektiven. Die Befragten waren Rückant­

worter einer schriftlich-postalischen Erhe­

bung, die im Spätherbst/Winter 1993 durch­

geführt wurde. Ihre Adressen waren 15 Mo­

nate zuvor an berufsbildenden Schulen ge­

wonnen worden. 2 

Da sie noch unter DDR-Planvorgaben in die 

Berufsausbildung eingemündet waren, unter­

schieden sie sich in Bildung und Alter kaum. 

Bei fast allen handelte es sich um Abgänger 

der Polytechnischen Oberschule POS (94 

Prozent) und um Angehörige der Geburts­

jahrgänge 1972 und 1973 (95 Prozent). Bei 

den erlernten Berufen dominierten die 

Metall- und Elektroberufe mit einem Anteil 

von 50 Prozent klar gegenüber der Gesamt­

gruppe der Dienstleistungsberufe (29 Pro­

zent) - wiederum ein Verweis auf den ehe­

maligen DDR-Bedarf. Zwischen den Berufs­

strukturen der männlichen und weiblichen 

Befragungsteilnehmer bestanden jedoch 

deutlich unterschiedliche Schwerpunkte: So 

überwogen bei den jungen Männern die Me­

chanikerberufe (52 Prozent), während die 

weiblichen Befragten vor allem zu Bürofach­

bzw. Bürohilfskräften (38 Prozent) oder Wa­

renkauffrauen (16 Prozent) ausgebildet wor­

den waren. Die meisten der in die Untersu­

chung einbezogenen Personen (91 Prozent) 

hatten ihre Ausbildung zwischen Juni 1992 

und Februar 1993 beendet. 

Berufliche Situation unmittelbar nach 
Beendigung der Ausbildung 

Über die berufliche Situation der jungen 

Fachkräfte unmittelbar nach Ausbildungsab­

schluß informiert die Tabelle. Bezogen auf 

alle Befragten (siehe Spalte 1), mündeten 36 

Prozent in eine Beschäftigung im erlernten 

Beruf ein, sieben Prozent in einen anderen 

Fachberuf und weitere vier Prozent in eine 

Anlerntätigkeit 43 Prozent gaben an, unmit­

telbar nach Ausbildungsabschluß arbeitslos 

geworden zu sein. Demnach gab es mehr 

Personen, die von Arbeitslosigkeit betroffen 

waren, als solche, die unmittelbar Eingang in 

den erlernten Beruf fanden. Lediglich bei 

den Absolventinnen und Absolventen, die 

überwiegend betrieblich ausgebildet worden 

waren (vgl. Spalte 7 der Tabelle) , überwog 

der Prozentsatz derer, die sofort nach Ausbil­

dungsabschluß im erlernten Beruf zu arbei­

ten anfingen. Von den jungen Fachkräften 

mit einer überwiegend außerbetrieblichen 

Ausbildung (vgl. 9) fand kaum mehr 

als ein Fünftel (22 Prozent) Eingang in den 

erlernten Beruf. 

Der Anteil der Arbeitslosen ist mit insgesamt 

43 Prozent auffallend hoch. Bei den Absol­

venten des Jahres 1993 (in der Tabelle nicht 

getrennt ausgewiesen) fiel er mit 45 Prozent 

sogar noch etwas höher aus als bei denen, 

die 1992 ihre Ausbildung beendeten (41 Pro­

zent) . Die hier berichteten Anteile liegen so­

mit deutlich über der Spitzenquote, die das 

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schung für die Ausbildungsabsolventen des 

Jahres 1993 auswies (circa ein Viertel aller 

Prüfungsteilnehmer3). Die Ursachen hierfür 

sind vielfältig: Zunächst gilt es, daran zu er­

innern, daß im Rahmen dieser Untersuchung 

allein die jungen Erwachsenen mit Ausbil­

dungsbeginn 1989 berücksichtigt wurden, 

nicht aber diejenigen, die später unter den 

bereits veränderten Vorzeichen der Wieder­

vereinigung mit ihrer Berufsausbildung be­

gannen. Ein weiterer Grund für die niedrige­

ren Quoten der Arbeitsämter ist in dem Um­

stand zu suchen, daß in "der Arbeitslosen­

statistik nur die Zugänge in die Arbeitslosig­

keit erfaßt (werden), die sich zuvor in einer 

betrieblichen Ausbildung befanden. Die Zu­

gänge von Jugendlichen, die aus einer außer­

betrieblichen Lehrstelle kamen, werden in 

dieser Statistik nicht ausgewiesen". 4 Vor al­

lem aber ist darauf zu verweisen, daß sich 

nicht alle, die arbeitslos werden, bei den Ar­

beitsämtern melden. Unter den hier befrag­

ten Absolventen des Jahres 1993, die nach ei­

gener Aussage unmittelbar nach Ausbildungs­

ende arbeitslos waren, gaben 26 Prozent an, 

nicht die Hilfe des Arbeitsamtes hinzugezo­

gen zu haben. Läßt man diese jungen Fach­

kräfte unberücksichtigt und ermittelt man auf 

diese Weise die Quote derer, die als Arbeits­

lose bei den Ämtern vorstellig wurden, so er­

gibt sich für das Jahr 1993 ein Wert von 33 

Prozent. Dieser Anteil liegt nur noch wenig 

höher als die vom lAB Nürnberg errechnete 

Quote und dürfte, da es sich bei den hier be­

fragten Absolventen des Jahres 1993 auch 

um außerbetrieblich Ausgebildete und vor al­

lem um männliche Fachkräfte aus Metall­

und Elektroberufen5 handelt, recht zuverläs­

sig sein. 

Mit guten Abschlußnoten konnten die jungen 

Fachkräfte des Jahrgangs 1989 /90 ihre be­

rufliche Situation zunächst nur wenig beein­

flussen (vgl. die Spalten 10-12 der Tabelle) : 

Von denen, die mit einem guten oder sehr 

guten Prädikat ihre Ausbildung beendeten, 

wurden unmittelbar nach Ausbildungsende 

nicht sehr viel mehr im erlernten Beruf be-
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schäftigt (36 Prozent) als von denen, die in 

der Abschlußprüfung mit einer Gesamtnote 

unter "befriedigend" abschnitten (34 Pro­

zent) . Die Frage, ob ein Absolvent bzw. eine 

Absolventin die Chance erhielt, im Beruf zu 

arbeiten, hing eher von Merkmalen der Aus­

bildungsinstitution (Spalten 7-9) und vom 

gewählten Ausbildungsberuf (Spalten 4- 6) 

ab als von den Leistungsergebnissen der jun­

gen Fachkraft. Insgesamt berichteten nur 41 

Prozent aller Befragten, von ihrer ausbilden­

den Stelle irgendein Übernahme- oder Ver­

mittlungsangebot erhalten zu haben (vgl. 

Spalte 1). Obwohl sich 1993 auch in den al­

ten Bundesländern die Situation an der 

"zweiten Schwelle" deutlich verschärfte, 

waren hier die Übernahmechancen der Ab­

solventen immer noch wesentlich größer als 

für die Ostdeutschen. In einer Befragung 

westdeutscher Fachkräfte, die das Bundesin­

stitut für Berufsbildung gleichfalls zum Ende 

des letzten Jahres durchführte, berichteten 72 

Prozent der 1993er Absolventen aus Metall­

und Elektroberufen bzw. 80 Prozent der jun­

gen Fachkräfte aus Dienstleistungsberufen, 

in irgendeiner Form ein Angebot erhalten zu 

haben, auch wenn dabei befristete Übernah­

men bzw. Beschäftigungsofferten als ange­

lernte Kraft im Vergleich zu vorausgegange­

nen Jahren eine zunehmende Bedeutung ge­

wonnen hatten. 6 

Die relativ geringen Chancen für die ostdeut­

schen Absolventen, unmittelbar nach Ausbil­

dungsabschluß im erlernten Beruf zu arbei­

ten, standen in starkem Kontrast zu ihren 

Wünschen. Denn wie die Tabelle zeigt, woll­

ten gegen Ende der Ausbildung 85 Prozent 

Eingang in den erlernten Beruf finden (vgl. 

Spalte 1). Die großen Probleme, auf die der 

Jahrgang 1989 an der zweiten Schwelle stieß, 

führten deshalb verstärkt zu einer ambivalen­

ten Haltung gegenüber der eigenen Ausbil­

dung: Insgesamt war weniger als die Hälfte 

der Befragten (48 Prozent) von der Richtig­

keit des bisherigen Berufsweges überzeugt, 

von den Absolventen außerbetrieblicher 

Ausbildungsinstitutionen waren es sogar nur 

39 Prozent (vgl. Tabelle; Spalten 1 und 9). 

Allerdings bewertete insgesamt auch nur je­

de zwanzigste Fachkraft die absolvierte Aus­

bildung uneingeschränkt als eine falsche 

Laufbahnentscheidung. 7 

Die Abhängigkeit der rückblickenden Ein­

schätzung der Ausbildung von ihrer späteren 

Verwertbarbeit ist groß: Von denen, die in 

den erlernten Beruf wollten und sowohl un­

mittelbar nach Ausbildungsende als auch 

zum Zeitpunkt der Befragung in diesem Be­

ruf arbeiteten (in der Tabelle nicht getrennt 

ausgewiesen), bezeichneten mehr als zwei 

Drittel (68 Prozent) ihren bisherigen Weg als 

richtig. Dagegen stehen diejenigen, die trotz 

des Wunsches, im erlernten Beruf zu arbei­

ten, zu beiden Zeitpunkten arbeitslos waren 

oder es bis zum Befragungszeitpunkt (im 

Durchschnitt elf Monate später) wurden: 

Hier glaubten nur noch 31 Prozent an die 

Zweckmäßigkeit ihrer Berufsausbildung. 

Die Situation ein Jahr 
nach Ausbildungsabschluß 

Zum Zeitpunkt der Befragung waren im 

Durchschnitt elf Monate nach Beendigung 

der Ausbildung vergangen. Aus der Tabelle 

ist ersichtlich, daß sich der Anteil derer, die 

im erlernten Beruf arbeiteten, mit 35 Prozent 

aller Befragten (Spalte 1) kaum verändert 

hatte; doch kam es zwischen den verschiede­

nen Gruppierungen zu wesentlichen Ver­

schiebungen. So waren inzwischen 45 Pro­

zent der Frauen (Spalte 3), aber nur noch 28 

Prozent der Männer (Spalte 2) im erlernten 

Beruf beschäftigt. Die Ursachen für diese 

geschlechtsspezifische Ausdifferenzierung 

sind vielfältig. Sie ist zunächst in der Wehr­

und Zivildienstpflicht der Männer begrün­

det, welche bei diesen zu einer starken Ver­

minderung des Erwerbstätigenanteils führte. 

Des weiteren beruht sie auf der starken Kon­

zentration der Frauen auf den Dienstlei­

stungssektor, der im Vergleich zum Metall­

und Elektrobereich häufiger die Chance für 
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eine ausbildungsadäquate, gleichwohl nicht 

selten geringer vergütete Beschäftigung zu 

bieten scheint (vgl. die Spalte 5 der Tabelle) . 

Schließlich deutet sich aus vorliegenden Pa­

nel-Analysen aus den alten Bundesländern 

an, daß Frauen die Frage, ob sie im erlernten 

Beruf Beschäftigung gefunden haben, anders 

bemessen und bei objektiv gleicher Tätigkeit 

eher bejahen als Männer. Möglicherweise 

nehmen sie angesichts eines insgesamt be­

grenzteren Aufstiegsspektrums im Laufe der 

Zeit ähnliche Anspruchsreduzierungen vor, 

wie sie aus der Zufriedenheitsforschung (re­

signative Zufriedenheit, Pseudo-Zufrieden­

heit) bekannt sind. 8 

Wehr- und Zivildienst trugen wesentlich da­

zu bei , daß sich der Anteil der Arbeitslosen 

unter den Männern überdurchschnittlich 

stark auf zehn Prozent verringerte. Zwar war 

auch bei allen übrigen Gruppen eine deut­

liehe Verminderung des Arbeitslosenanteils 

festzustellen , doch blieb der Arbeitslosenan­

teil bei Frauen (20 Prozent), bei Absolventen 

aus überbetrieblichen Einrichtungen (25 

Prozent) und bei Fachkräften mit weniger 

guten Abschlußnoten (26 Prozent) weiterhin 

hoch (vgl. Tabelle). 

Interessanterweise stand das Prädikat der 

Abschlußprüfung ein Jahr nach Ausbildungs­

ende weniger mit der Einmündung in den er­

lernten Beruf in Verbindung als mit der 

Überwindung von Arbeitslosigkeit: Denn 

der Anteil der im Ausbildungsberuf Beschäf­

tigten fiel bei den jungen Fachkräften mit gu­

ter bzw. sehr guter Abschlußnote (Spalte 10) 

nicht sehr viel höher aus als bei Absolventen 

mit schlechteren Noten (Spalten 11-12). 

Deutlich geringer war hingegen bei den gut 

benoteten Absolventen der Anteil der Ar­

beitslosen (sechs Prozent). Die "erfolgreich" 

genutzten Alternativen zur Arbeitslosigkeit 

bestanden in schulischen Bildungsgängen (in 

denen sich neun Prozent der Absolventen mit 

überdurchschnittlich guten Noten befanden) 

und vor allem in einer - offenbar gezielten 

- Einmündung in den Wehr- und Zivildienst 



Tabelle: Ergebnisse einer BIBB-Befragung junger Fachkräfte mit Ausbildungsbeginn 1989/90 (Angaben in Prozent, n = 445) 

Geschlecht Berufsbereich Überwiegender Gesamtnote der 

Befragte 
Ausbildungsort Abschlußprüfung 

ins-
männ- weib- Metall/ Dienst- übrige betrieb- etwa außer- gut befrie- unter 

gesamt 
lieh lieh Elektro Ieistung Berufe lieh halbe/ betrieb- und digend befrie-

halbe lieh besser digend 

Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Berufliche Situation 
unmittelbar nach Ausbildungsende: 

im erlernten Beruf 36 37 35 36 40 33 43 32 22 36 39 34 
in anderem Fachberuf 7 6 8 7 8 7 7 7 7 7 5 13 
Anlerntätigkeit 4 3 5 3 6 3 4 4 3 5 3 5 
arbeitslos 43 42 44 42 40 49 39 45 52 39 46 40 
Fortbildung I Umschulung 1 1 2 1 0 3 1 2 1 2 2 0 
neue duale Ausbildung 1 1 1 1 0 2 1 1 0 2 0 0 
Schule/Studium 2 1 3 2 2 1 2 1 3 5 0 2 
Wehr-/Zivildienst 2 4 0 4 0 1 0 2 7 1 3 2 
sonstiges 3 4 3 4 4 1 3 4 3 4 3 5 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Von der ausbildenden Einrichtung 
irgendein Übernahmeangebot 
bzw. irgendeinen Vermittlungs-
vorschlag erhalten'? 

ja 41 42 40 40 44 35 45 41 27 42 41 42 
nein 59 58 60 60 56 65 55 59 73 58 59 58 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Zum Ausbildungsende Wunsch gehabt, 
im Lehrberuf zu arbeiten'? 

ja 85 79 93 79 96 85 87 87 78 81 90 81 
nein 15 21 7 21 4 15 13 13 22 19 . 10 19 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Rückblickende Wertung der Ausbildung: 

der richtige Weg 48 47 51 44 57 47 52 47 39 49 51 40 
Urteil gespalten 46 47 44 50 41 42 43 49 52 48 42 51 
der falsche Weg 5 6 5 5 2 11 5 4 9 3 6 10 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Berufliche Situation ca. 1 Jahr 
nach Ausbildungsende: 

im erlernten Beruf 35 28 45 26 56 30 42 33 16 39 35 34 
in anderem Fachberuf 11 12 9 12 14 5 11 13 7 10 10 15 
Anlerntätigkeit 6 7 5 6 4 9 5 6 12 6 8 3 
arbeitslos 15 10 20 12 12 27 14 10 25 6 15 26 
Fortbildung/Umschulung 5 4 5 5 2 9 5 3 7 2 7 3 
neue duale Ausbildung 2 1 4 2 2 2 3 2 0 4 2 2 
Schule /Studium 5 5 6 8 2 3 3 8 9 9 4 3 
Wehr-/Zivildienst 16 29 0 26 1 13 12 20 22 22 14 10 
sonstiges 4 3 6 3 7 3 5 4 3 3 6 3 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
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(zutreffend für 22 Prozent dieses Personen­

kreises) . 

Vieles spricht dafür, daß mit den Prozessen 

und Geschehnissen unmittelbar nach Ausbil­

dungsende Weichen gestellt werden, die die 

berufliche Zukunft der jungen Fachkräfte 

längere Zeit bestimmen: Denn von denen, 

die unmittelbar nach Ausbildungsende ar­

beitslos wurden(= 100 Prozent), waren zum 

Befragungszeitpunkt 25 Prozent immer noch 

(oder wieder) ohne Beschäftigung. Nur 22 

Prozent hatten eine Erwerbstätigkeit im er­

lernten Beruf gefunden, elf Prozent in einem 

anderen Fachberuf und acht Prozent im Rah­

men einer Anlerntätigkeit Sieben Prozent 

befanden sich in einer Fortbildungs-/Um­

schulungsmaßnahme, 16 Prozent im Wehr­

und Zivildienst. Dagegen sah die Situation 

für die jungen Fachkräfte weiterhin relativ 

günstig aus, die gleich nach Ausbildungsbe­

ginn Arbeit im erlernten Beruf gefunden hat­

ten. Nur sechs Prozent waren inzwischen ar­

beitslos, der überwiegende Teil arbeitete wie 

bisher im erlernten Beruf (66 Prozent) oder 

leistete den Wehr- bzw. Zivildienst (14 Pro­

zent) ab. Eine vergleichbar starke Prägung 

des weiteren beruflichen Werdegangs durch 

das Ausmaß des ersten Integrationserfolges 

nach Ausbildungsabschluß konnte bereits für 

die alte Bundesrepublik festgestellt werden. 9 

Hoffnungen und Zukunftsvorstellungen 
der jungen Fachkräfte 

Die gegenwärtige berufliche Situation nahm 

spürbaren Einfluß auf die weiteren Pläne, 

Perspektiven und Hoffnungen der Absolven­

ten. Zwar bezeichneten insgesamt 60 Prozent 

aller Befragten ihre beruflichen Zukunftsaus­

sichten als gut oder sehr gut, aber dies war 

im wesentlichen durch die positiven Einstel­

lungen der Personen bedingt, die unmittelbar 

nach Ausbildungsabschluß (hier betrug der 

Anteil optimistischer Prognosen 78 Prozent) 

oder zumindest bis zum Befragungszeitpunkt 

(Anteil : 69 Prozent) eine Beschäftigung im 

erlernten Beruf gefunden hatten. 65 Prozent 

derer, die im erlernten Beruf arbeiteten, gin­

gen davon aus, dies auch zwei Jahre später, 

Ende 1995, zu tun. Hoffnungsvolle Zukunfts­

aussichten waren dagegen bei Arbeitslosen 

nur noch selten zu finden (25 Prozent). Von 

ihnen rechneten nur 19 Prozent damit, in den 

nächsten zwei Jahren, bis Ende 1995, doch 

noch Beschäftigung im erlernten Beruf zu 

finden . Die von den Arbeitslosen angestreb­

ten Alternativen lagen in anderen Fachberu­

fen (20 Prozent), Anlerntätigkeiten (14 Pro­

zent) oder Fortbildungs- und Umschulungs­

maßnahmen (17 Prozent) . Daß sie 1995 im 

erlernten Beruf arbeiten werden, glaubten 

auch nur wenige (13 Prozent) aus dem Kreis 

derer, die zum Befragungszeitpunkt in ande­

ren Fachberufen Fuß gefaßt hatten. Die be­

ruflichen Strukturen, die sich im ersten Jahr 

nach Ausbildungsabschluß herauskristalli­

sierten, scheinen sich demnach in der weite­

ren Zukunft zu verfestigen. 

Schlußfolgerungen 

Der umfassende Transformationsprozeß in 

den neuen Ländern erfordert auch nach Aus­

bildungsabschluß von vielen der jungen 

Fachkräfte besondere Anpassungsleistungen. 

Da sie 1989 noch unter den Planvorgaben der 

DDR in ihre Berufsausbildung einmündeten, 

Abbildung : Gegenwärtige berufliche Situation und Vertrauen in die Zukunft 

Gegenwirtige 
berufliche Situation I Anteil der jungen Erwachsenen 

mit optimistischer Zukunftseinstellung 

im erlernten Berufj '-. ------------------7S···Y·_.I 

in einem anderen Fachberuf 

Schule/Studium/ 
neue Ausbildung 

Fortbildung/Umschulung 

Wehr-/Zivildienst I 
sonstiges 

in einer Anlerntätigkeit 

arbeitslos 25% 1 

73% 1 

67% 1 

60% I 
57% 1 

44% I 
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sind bei dieser Generation die strukturellen 

Gegensätze zwischen dem damaligen Ange­

bot an berufsqualifizierenden Ausbildungs­

stellen und der heutigen Nachfrage nach 

fachspezifischen Qualifikationen besonders 

groß. Der hohe Anteil der außerbetrieblich 

ausgebildeten Absolventen erschwert die In­

tegration dieses Ausbildungsjahrgangs in zu­

sätzlichem Maße. Individuelle Anpassungen 

an die heutige Nachfrage auf dem weiterhin 

schwierigen Arbeitsmarkt werden bei vielen 

einen Verzicht auf die Hoffnung erforderlich 

machen, im erlernten Beruf auch Arbeit zu 

finden . Die Befragungsergebnisse deuten an, 

daß dies in vielen Fällen bereits geschehen 

ist und daß die jungen Fachkräfte auch zu 

umfassenden Korrekturen bereit sind, solange 

nur alternative Wege in Aussicht stehen, aus 

denen Hoffnung geschöpft werden kann. Da­

zu gehören, wie die Abbildung veranschau­

licht, fast alle gängigen Alternativen wie die 

Arbeit in anderen Fachberufen, Schulbesu­

che, der Beginn einer neuen Ausbildung und 

Umschulungsmaßnahmen. Selbst die Abiei­

stang des Wehr- und Zivildienstes und sogar 

ein Beschäftigungsverhältnis im Rahmen 

einer Anlerntätigkeit vermitteln in einem un­

gleich größeren Maße Hoffnung als die Al­

ternative, die keine ist und gesellschaftspoli­

tisch auch nicht als eine solche geduldet wer­

den darf: Arbeitslosigkeit. 
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Unter dem genannten Titel fand im November 
1992 am Bundesinstitut für Berufsbildung ein 
Workshop statt, auf dem Experten aus Forschung 
und Praxis die neuesten Erkenntnisse über Proble­
me junger Erwachsener ohne Berufsausbildung 
auf dem Arbeitsmarkt und den Stand der vorlie­
genden Qualifizierungsansätze für die Gruppe 
diskutierten. 

Der vorliegende Band dokumentiert die Ergebnis­
se des Workshops und zeigt in Schwerpunkten 
den aktuellen Stand der Forschung und Praxis zu 
dieser Zielgruppe beruflicher Bildung auf. Er soll 
zu weiterführenden Diskussionen und Konzept­
entwicklungen anregen. 

Ii> Sie erhalten diese Veröffentlichung beim 
W. Bertelsmann Verlag GmbH & Co. KG 
Postfach 1 0 06 33 
33506 Bielefeld 
Telefon: (0521)9110126 
Telefax: (0521 ) 9110179 

BWP 23/1994/4 • Fachbeiträge 21 


